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Bezirksforstinspektion Innsbruck
Holznutzung

Infoblatt und Standards für Waldbesitzer
Der Waldaufseher ist Ihr Ansprechpartner für alle Fragen rund um den Wald und bei der Holznutzung. Er kennt die gesetzlichen Bestimmungen dazu, zeigt das Holz aus und berät Sie auch gern bei der Holzvermarktung.
Das Forstgesetz und die Tiroler Waldordnung regeln die Holznutzung.
Darin finden sich auch Bestimmungen über die erlaubte Flächengröße und Nutzungsmenge abhängig von der Waldkategorie (Wirtschaftswald, Schutz- und Bannwald). Details dazu weiß Ihr Waldaufseher.
Holznutzungen über 50 Festmeter sind vor der Durchführung beim Waldaufseher anzumelden.
Dieser meldet Ihre Nutzung in der Walddatenbank für Sie an. Bei bewilligungspflichtigen Fällungen ist die Genehmigung durch die Forsttagsatzungskommission abzuwarten und ist diese Nutzung vom Waldaufseher auszuzeigen.
Der Waldaufseher ist mindestens 3 Tage vor Beginn der auszeigepflichtigen Holznutzung zu verständigen.
Werden fremde Rechte berührt, ist das Einvernehmen mit den Betroffenen herzustellen.
Sollte für die Waldarbeit (Bringung, Lagerung) die Benützung eines fremden Weges, eines fremden Grundstückes oder eines nachbarschaftlichen Teilwaldes notwendig sein, so müssen Sie rechtzeitig die Zustimmung des betroffenen Wegerhalters oder Waldbesitzers einholen.
Im Falle der Benützung eines öffentlichen Gemeindeweges haben Sie die Gemeinde mindestens eine Woche vorher zu verständigen. Dies gilt natürlich nicht bei Forststraßen!
Während der Holzarbeit sind Gefahrenbereiche abzusperren. 
Wenn durch die Waldarbeit die ungefährdete Benützung von Strassen, Wegen und Steigen für Dritte nicht möglich ist, so ist der Gefahrenbereich mit den im Forstgesetz vorgesehenen Sperrtafeln abzusichern. Die Sperrtafeln können beim Waldaufseher ausgeliehen werden. Bei Nichteinhaltung haftet im Falle eines Schadenseintrittes der Ausführende. 
Sollte für die Holznutzung die Sperre einer Gemeindestraße notwendig sein, haben Sie das Einverständnis des Bürgermeisters einzuholen.

Schützen Sie Ihre eigene Gesundheit. 
Tragen Sie bei der Forstarbeit immer Schnittschutzhose und Helm. Beachten Sie beim Schlägern und Liefern unbedingt die Arbeitssicherheitsvorschriften. Arbeiten Sie speziell bei der Schadholzaufarbeitung nie allein.

Geschlägertes Holz ist rechtzeitig aus dem Wald abzutransportieren. 
Durch die Lagerung Ihres geschlägerten Holzes im Wald dürfen keine Gefahr drohenden Schädlingsvermehrungen hervorgerufen werden. Sie haben dieser Käfergefahr durch den rechtzeitigen Abtransport des Holzes vorzubeugen. Forstschädlinge, die sich bereits in Gefahr drohender Weise vermehren, sind rechtzeitig wirksam zu bekämpfen. Kontaktieren Sie dazu bitte umgehend Ihren Waldaufseher!
Schäden an fremdem Gut hervorgerufen sind dem Waldaufseher umgehend zu melden. 
Nach Möglichkeit ist nach der Waldarbeit der ursprüngliche Zustand wieder herzustellen. Ansonsten ist der Schaden (an Bringungsanlagen, Grenzzeichen, Bäumen, Zäunen etc.) durch Sachverständige zu bewerten und seitens des Verursachers abzugelten. Wasserführende Gerinne und Durchlässe sind nach der Waldarbeit sofort freizuräumen.
Nach Abschluss der Waldarbeiten ist der Waldaufseher zu benachrichtigen. 
Waldbesitzer und Waldaufseher haben abschließend gemeinsam die ordnungsgemäße Durchführung der Waldarbeiten zu kontrollieren. Die festgestellten Mängel/Schäden sind schriftlich festzuhalten, von beiden zu unterschreiben und möglichst rasch zu beheben.

Bei Übergabe der Waldarbeiten an Unternehmer ist der Waldbesitzer für die Einhaltung dieser Nutzungsstandards verantwortlich.
Nutzen Sie die Vorteile der gemeinschaftlichen Holzvermarktung. 
Gemeinschaftlich Holz vermarkten bringt Vorteile wie: günstigere Holzerntekosten, rasche und koordinierte Holzabfuhr, höhere Holzerlöse und nicht zuletzt werden die Waldbesitzer stärkere Partner der Sägeindustrie. Der Waldaufseher berät Sie gerne.

Bei Holzverkäufen wird Ihnen dringend der Musterschlussbrief für Rohholz empfohlen. 
Ein solcher schriftlicher Vertag sichert Ihre Rechte als Verkäufer und regelt genau die Abwicklung des Holzverkaufes. Unklarheiten oder Streitigkeiten können dadurch vermieden werden. Einen Vordruck erhalten Sie bei Ihrem Waldaufseher. Er hilft Ihnen auch gerne beim Ausfüllen.
Soll der Waldaufseher Ihr Holz messen, so ist dieser rechtzeitig zu verständigen. 
Wird das Holz bei der Abfuhr aus dem Wald gemessen (und klassifiziert), ist der Waldaufseher mindestens einen Tag vor der Holzabfuhr zu verständigen bzw. ist ein Termin zur Holzvermessung zu vereinbaren. 
Im Schlussbrief ist dann zu vermerken, dass das Holz im Wald händisch gemessen wird. Wird das Holz in Rinde gemessen ist es ratsam, die vereinbarten Rindenabzüge ebenfalls im Schlussbrief festzuschreiben.
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